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Crocus vemua. — L T T B R A T u a . S t u r m , Enumeratio plantar, vascuiar. orypto-
gamic. Chüens. — B O T A i m s c H E woTTZEpf . G ö p p e r t , üher die F io ra der per-
mischen Formation. — A i v z B t c B . W e m h e r und M o s i e r , TauschverKehrmit 
mikroskopischen Präparaten. Beiträge Zu den Sammlungen der k. botanischen 
^eseüwchaA. 

Z u r B e i r a c M o n g von Crocusy^rnus , von H e T m a n n S c h a e h * . 
(Hiezu die Steintafel V.) 

Durch die neuesten, mir in einigen Punkten widersprechendem, 
Angaben H o f m e i s t e r s * ) zur Untersuchung des CriMws BtTMMi? Ver­
anlasst, ha!te ich es nicht für überflüssig, in kurzen Worten das E r ­
g e b n i s meiner Beobachtungen mitzutheilen, obschon dasselbe in a i i e n 
wesentiichen Punkten^mit d e m , was ich bei*6%MM?%M3 ^ ^ v i M ^ ) 
wahrgenommen habe, voilkommen übereinstimmt. 

Die im Warmhause gezogenen PHanzeu, welche ich in den Winter* 
monaten untersuchen wol l te , besassen zum grössten The i i verküm­
merte Samenknospen, deren Embryosack nur selten ausgebildet war 
und noch seltener die Keimkörpereben (Keimbläseben) und oberen 
Gegenfuasier enthielt. Der im Apri i d. J . im Fre i en Mühende Cf$-
ctM war dafür meinen Untersuchungen günstiger, indem die Samen 
tnospen gröastentheiis eine normale Ausbildung zeigten und nach der 
Bestäubung meistens befruchtet waren. 

D ie gegeniaaRge Samenknospe mit zwei lntegumenten zeigte im 
unbefruchteten Zustande einen Embryosack, der die Spitze des Knos-
penkerns voüständig verzehrt hatte. In der trichterförmig zulaufen­
den Spitze des Eafbryosacks, weiche vom Eimunde (M ikropy i e , m) 
eng umschiossen wurde, iagen in der Ragei dicht neben einander 

*) M v f m & l s t e r in Pringsheim^ Jahrbüchern Bd . F. p. MO^-iee. 
S c h a c h t im Monatsbericht der Berliner Akademie von 18*10 und m 

der botanigehen Ze i tung von 1838. p. ^1—28. 
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zwe i birnfbrmige Keimkorperchen (y ) , wahrend am andern Ende 
des Embryosacks ihnen gegenüber z w e i , häufig aber anch drei grös-
zere Z e i i e n , die Gegenfüssier (z ) , niemals fehlten (F. 1.). Sebaid 
der Schnitt den Embryosack getheilt hatte oder gar eine Mittel lamel le 
erhalten war, konnte weder von Protoplasmaströmen noch von einem 
Zel lkern die Rede se in ; wenn dagegen der Embryosack nicht min 
destens durch den Schnitt haibirt wurde, so iiess sieh, mit Ausnahme 
der ziemiich grossen Gegenfüssier, über die innern Verhältnisse des 
Embryoeacks mit Sicherheit wenig entscheiden. War in wen i g Fällen 
konnte ich mich desshalb von dem agilen Protoplasmastrom, den H o f 
m e i s t e r abbildet, überzeugen, glaube jedoch, aus weiter anzufüh 
renden Gründen, dass eine Bez iehung zwischen den Keimkorperchen 
nnd ihren Gegenfusslern statt&ndet, welche wahrscheinl ich durch 
Protoplasmaströme vermittelt w i r d . 

D i e zwar nur kleinen Samenknospen der sich oCnenden Blüthe 
von C#*#cM* lassen sich durch das Wasser sehr gut zertheüen; man 
zieht alsdann den nntern The i l der Keimkorperchen mit scharfer U m 
grenzung, anch lässt der körnige Inhalt, mehr oder minder deatüch, 
einen Zel lhern durchscheinen. Aber schon nach wenig Stunden ist in 
der Rege ! im Wasser die scharfe Umgrenzung zammt ihrem Inhalt 
versehwunden. Zuckerwasser erhält den nntern t h e i l der K e i m . 
Mrperchen etwas länger; aber dennoch wollte es mir niemals ge­
l ingen, dieselben, w ie nach der Befrachtung, unversehrt freizulegen. 
W e n n ieh dagegen, nach dem Beispie l von H e n f r e y , unbefruchtete 
Samenknospen, welche eine Nacht in absolutem Alkohol gelegen, na 
terzathte, ao fand ich den nntern The i ! der Keimkorperchen anrege! 
massig zasammengezogen, ohne glatte scharfe Umgrenzang, aaa 
dcnke!n Körnern bestehend. M i t Leichtigkeit gelang es jetzt , die 
Spitze des Embryosacks mit seinen Keimkorperchen freizalegen, ohne 
dass der antereThe i ! derselben, w ie vorhin, verlöre* ging. Ich kann 
mich desshalb der H o f m e l s t e r ' s c h e n Angabe, nach weicher „die 
Keimbläschen ven CroctM, zwe i Tage vor Aafspringen der Antberen, 
eine feste, der längeren E inw i rhang des Wassers widerstehende 
Ze l lhaa t , die aaf Zusatz verdünnter Säuren sieh nicht zusammen­
zieht/ ' besitzen, n i c h t anschliesen, mnss viehn+ebrbehaupten, dass 
aach bei dieser PHanze deE untere The i ! der Keimh&rperchen, den 
ich die P r o t o p ! a a m a k a g e ! nenne , ganz im E i n H a n g mit CMa-
JMtM, Waf*<m&:, PAcrm$Mm nnd Zeo , ver dem Antritt deaPo l l en -
schlaachs zwar scharf amgrenzt i s t , dagegen einer f e a t e n , der 
E i n w i r k a n g dez Waszerz widerstehenden Membran entbehrt ! n der-
a e i b e n Z e i t , wo ieh mich aaf Madeira m M d e r t h t e r e a t h n n g dez 
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6&!<HotM* beschäftigte, hat nun Henf rey*) in London seine Beobach­
tungen über die Befruchtung von San%#%M%t aMtim veröCfentücht; ea 
heisst hier p. 7 1 . wörtlich**): „before any poüen tubes reach the 
placenta, from the stigma, a granuiar c e i i n u c l e u s (meine Proto-
plasmahugei) hecomiog graduaily behen deßned, mahes ita appea-
rance in the protopiasm of the ciavate end, not quite at the extre-
mity. A portion of tbe protopiasm in the absolute extremity (adhe-
rent to tbe piacenta) coilect ioto two g r a n u i a r masses (mein 
Fadenapparat) which become much darher coioured than the surroun-
ding 8ubstance, and apparentiy aimoat soiid, whiie the ciosed end of 
the emhryo-sac becomes mouided as it were on these so as to prä­
sent a hiod of notch or depression between them. They iie nearljy 
in contact, occnpying (like a piog) the summit of the embryo sac; 
the nucieasbeforementionedbeingquitebeiow them. At this period 
the nucieus is devoid of aceii-membrane/Fneinem andern 
Aufsatz***) schreibt derselbe Verfasser t): but tbe po}nt oi greatest 
phyaioiogical impwrtance and of absoiute noveity, was the demon*-
stration, that prevtously to the period when the poüen tube reachea 
the embryo-sac, the germina! vesicies, or rather „corpuscies" are 
not perfect ceiis in the oid and ordinary acception of the term in 
vegetabie anatomy, but are mereiy de&nitely-bounded, spherical or 
e ! ! ip8oida! naasses of granuiar protopiasm; being in fact, in tbe aame 
condition aa the zooapores of the Confervoid Aigae, before the are 
discharged from the[parent ceiis in swarming." !n demselben Aufsatz 

A r t h u r H e u f r e y : Oo the deveiopment of the ovu!e df <y#7##/MW 

a/^MW. L innean Society of London. March 4. 1856. 

*̂ ) Ehe noch der Pollenschlauch von der Narbe zum Samenhager gelangt, 
wird in dem Protoplasma dea keulenförmigen Endea (vom Embryosäck) aMmäh-
l i g ein körniger Z e Ü n u c i e u s (meine Prodoplasmakuge!) sichtbar, welcher 
nicht unmitte!bar am Ende dieses Theües liegt. E i n The i i dea Protoplasma 
im äussersten Ende sammelt sieh in z w e i k ö r n i g e M a s s e n , welche eine 
vie! dunMere Färbung als die sie umgebende Substanz annehmen und soiid 
zu sein scheinen, wahrend daa geschlossene Ende des Embryosacks sich etwas 
vertieft, aht ob ein Einschnitt oder eine Vertiefung zwischen ihnen entstünde. 
Beide Massen (mein Fadenapparat) berühren sich beinahe nnd fällen, einem 
Stöpsel ähnlich, die Spitze des Embryosacks aus. U m d i e s e Z e i t b e s i t z t 
d e r W u c l e u s n o c h k e i n e Z e l l m e m b r a n . 

***) A r t h u r H e n f r e y : On the deveiopment of the emb yo in Howring 
piants. Report of the britisch Association fbr the advancement of science 
fbr 1656. p. 87. 

-f) Aliein die in physiologischer Bez iehung wichtigste nnd durchaus neue 
Beobachtung war die Da r l e gung , dass vor der Ze i t , wo der Pollenschlauch 
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heisst eg ferner wortlieh * ) : „Dr. S c h a c h t s observationa an the ovule 
of G M ^ v a y</e%M#t have induced him not on!y to admit A e error 
in his !ong and warm advocacy of the pollinic hypothesia, bat to 
aasert that the germinale corpuscles ar, a s s ta t edbyme , pre-ei iatent 
as protoplasmatic masses destitute of membrane, and that their cen-
version into trne c e l l s , witb a cellulose waü, ia the reanit and the 
Arst evidenee of the process of fertiüzation by the pollen tube. Th ia 
corroboration of my Statements by an independent observer, is very 
satisfactory e tc . " **). Und w i rk i i ch ist eine so voühommene Ueber 
einstimmung in den Wahrnehmungen zweier von einander durchaus 
anabhängiger Beobachter, fast zu derseiben Zeit, aber an verschiedenen 
Pflanzen gewonnen, wohi der beste Beweis für die R icht igke i t der 
Beobachtung, ich darf somit diesen Punkt ais e r l e d i g t betrachten. 

Die Membran des Embryosacks der unbefruchteten Samenknospe 
ist derb genug, um ein Frei legen ihrer Spitze zn gestatten, dasselbe 
geiingt sogar um diese Zeit vie! ieichtef a!s späterhin, w o In der 
Rege ! die Membran des Embryosacks um die befrachteten mit dem 
Po!!enach!aach innig verbundenen Keimkorperchen abreieat, so dass 
so!che häuAg im Eimundkana! am Pollenschlaach hängen bieiben. 
W e n n man nun die Samenknospen frisch untersucht, so vergeht zwar 
die Protop!asmakugei der Keimkorperchen während der Präparation, 
man erhäit aber den Fadenapparat derseiben häuAg unversehrt nnd 
in der natüriichen Lage. In diesem Faüe steht man zwe i Bünde! 
äusserst zarter *<>—^/400 Mi l l imeter langer glänzender Fäden, welche 
von einem stumpfen fettglänzenden Ende strahlenartig, beinahe in der­
selben Richtung, nach abwärts gehen und zwischen denen biswei len 

den Embrypsack erreicht, die Keimbläschen, oder besser Keimkorperchen keioe 
vollkommene Zei ien nach dem bisherigen Sprachgebrauch in der Prlanzenana-
tomie s i n d , vielmehr aus deutlich begrenzteu sphärischen oder elüpsoidischen 
Maasen eines körnigen Protoplasma bestehen , und ad in der That den Zoo -
aporen der Conferven g le ichen , ehe dieselben von ihrer schwärmenden Mutter­
zelle entlassen worden. 

* )Dr . S c h a c h t s Beobachtungen an derSamenknospe von47/#a*M/M* 
haben denselben nicht aüein dahin geführt, einzusehen, daaa er sieb bei seiner 
langen und warmen V e r t e i d i g u n g der Poüenschiauch Theorie im Irrthum befand, 
sondern ihn auch zu der Behauptung veranlasst, dass die Keimkorperchen, wie 
von mir nachgewiesen , als membraniose Massen präexistiren und daaa ihre 
Umwand lung in w i rk l i che , mit einer ZeHatoRhaut veraehene, Ze l l en daa R e ­
sultat und der erate Beweis für die atattgefundene Befruchtung durch den Pol­
lenschlauch iat. Dieae Bestätigung meiner Behauptung durch einen Beobachter, 
welcher dieselbe nicht kannte, iat eine g r o y e Genugthaung u. *. w. 

**) Me in erster Aufsatz über im Monatsbericht der Berliner Aza* 
demie von 1856 iat Funcha! den %. Mai 1856 datirt. 
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aeah sehr Meine Körnehen Hegen. Die Dicke dieser Fäden ist fast 
aamesabar, ich schätze sie anf ' / s o — * / i o o MiHimeter. Ein Tropfen 
Chltrziphjodlösungi nach der Rad ikofer'sehen Vorschrift bereitet, 
giet Aem. Fadenapparat eine hellbiaue Färbung, jedoch , wie ea 
stheiat, nur wenn die Lösung concentrirt einwirkt. Bei Wo&MHM! 

nehmen die heilen Fäden des dort schlauchförmigen Fadenapparatea, 
wie ich^chon früher angegeben, gleichfaiis eine blaue Färbung an *)̂  
Die Fäden des Fadenapparates bestehen demnach ans ZeHstoCf. Un­
tersucht, man jgetzt !2—16 Stunden in absotutem A!kohoi geiegene 
nicht befruchtete Samenknospen, so erhält man den Fadenapparat 
mit der geronnenen Protoplasmakuge! des Keimkörperchens im Zu­
sammenhang; aÜein auch der Fadenapparat ist durch den Alkohol 
mehr oder weniger verschrumpft, so dass seine Fäden jetzt undeut-

* üch sind; dagegen überzeugt man sich sehr leicht, dass Fadenappa­
rat und Protoplasmakugel zu einander gehören. Das stumpfe fett-
glänzende Ende der beiden Fadenapparate iiegt meistena auf glei­
cher Röhe (F. 3. und 5.), bisweilen aber ragt das Eine etwas mehr 
hervor (F. 3.), was durch die Raumverhäitnissesdes engen Eimund-
kanaiea leicht zu erklären ist. Ein Präparat, bei dem die Spitze 
dea Embryosacks so lag, dass man von oben anf dieselbe blickte 
(F. 4.), lieas Mich bei o die Ansatzstelien der beiden Keimkörper-
chen, welche ich auch hier nach dem Aussehen des Bildes für Lö­
cher und somit für die Austrittsstelie des Fadenapparates haite, er­
kennen* Henfrey, welcher im Weingeist aufbewahrte Samenknos­
pen von SgMtatMtn untersuchte, hat überall den Fadenapparat in der­
selben Lage, wie ich ihn bei 6M#<Ho%MS und Crocvs Hude, gezeich­
net, dagegen die streißge Natur desselben nicht erkannt, was durch 
die Einwirhung des Weingeistes ieieht zu verstehen ist. Er bezeich­
net die Fadenapparate als , two coagula" und sagt von ihnen t̂be 
nmcle.ua (die Protoplasmakugel) before spoken of, iies away from 
the poMen-tube, separated from it by the two coagula." Ein Bück 
aufHenfsey'a Figuren beweist nun, dass die^coaguia" (meinFa-
danap^arat) auch bei &on̂ â Mm im Innern des Embryosackes liegen, 
nicht aber, wie Hofmeister***) wiü, Aussonderungen einer, in 
weMignn Reisten und Meinen Klumpen geordneten Masse sind, weiche 

*) P r i n g s h e i m ' s Jahresbericht. S c h a c h t über PHanzenbefrucbtnng 
p; 194 

**) Transactions of the L i n n . Soc. V o l . X X I I . Tab. 17. F i g . 6, 8 — 12. 
Report of t b * British Association fbr 1856 F . 2, 3 und 5. 

***) P r i n g s h e i m ' s Jahrbücher p. 16% 
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auf dem Scheite! des Embryosachs erscheint and sich nicht nur der 
Aussenseite der scheiteiförmigen Ausstülpung des Embryosacks an­
lagert, sondern auch den ihm angeschmiegten Poüenschiauch über­
zieht; so dass beide jetzt mehr oder weniger von einem Flecht 
werk fädlicher Massen, denen Meine Korner eingestreut sind, einge­
hüllt erscheinen. Das stumpfe, fettglänzende Ende des Fadenappa­
rates ist allerdings auch bei CrocM* frei und nicht mehr von der 
Membran des Embryosachs bedeckt, es ragt mit andern Worten über 
dieselbe hervor; der bei weitem grössere Theil des Fadenapparates 
liegt aber ganz entschieden im Innern des Embryosacks und bildet 
eben so entschieden den oberen Theil eines Keimkörperchens. Die 
Hofmeister sehe Auslegung der von mir bei CMadMvs zuerst 
gesehenen Fäden scheitert aber bei W#%#owM;, wo dieselben in dem 
langen schlauchförmigen, weitaus dem Eimund hervorragenden, oberen 
Theil des Keimkörperchens, sehr regelmässig angeordnet, liegen, voll­
ständig **). Das Dasein des Fadenapparates, als integrirender Theil 
des Keimkörperchens bei sehr vielen Pflanzen (6r/adio%M*, CfOCM*, 
Watsowia, Zea, YMcca, PAorsHMim, SccMMm, Cam;?aMM%a, TorerMt), 
ja , wie ich vermuthe, in aüen Fällen, wo der Poüenschiauch nicht in 
den Embryosack eindringt, lässt sich demnach nicht mehr bestreiten, 
es fragt sich nur noch, wie derselbe zu deuten ist? Nun aber ist 
der Fadenapparat, nach den Pflanzen, dem Grade nach sehr verschie­
den entwickelt; bei 6r%<MMo%Ms, CrocMg und Z^a sind seine Fäden 
sehr deutlich , lassen sich sogar als solche isoliren , bei PAormiMm 
dagegen zeigt nur der Rand eine faserige, strahlenartige Struc-
tur, in aüen diesen Fällen nnd ebenso bei Yucca, SecMvr* und 
Torfwia ist aber das abgerundete fettglänzende Ende, welches frei 
über die Spitze des Embryosachs hervorragt, unverkennbar, nur bei 
Wa^onia, wo die Fäden im langen Schlauche liegen, vermisste ich 
dasselbe. Bei und Wfa%so?Ma überzeugte ich mich aicher 

von der ZeüstoHnatur der Fäden: ich halte dieselben desshalb für 
eigenthnmliche Zeüstoffablagerungen im oberen Theil der Keimkorper­
chen, welche, wenigstens bei Wa%*#M%#, für diesen Theil eine Zell-
stoHmembran besitzen, während der untere Thei! derseiben Keim­
korperchen, die Protoplasmakugel, vor der Befruchtung dieser Zeü-
stoffmembran entbehrt. 

Die grossen, runden Poüenkörner von Crocva treiben auf der 
Narbe sehr bald Schläuche und diese sind schon nach 24—30 Stun­
den in die Fruchtknotenhöhle eingetreten. Die Schläuche sind ziem* 

*) P r i n g u h e i m V J a h r b ü c h e r Taf. X I . F . 1 — 7. 
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üch breit nnd de rb , nie theüen eich haußg, kaum ana Jena Pol len-
korn heyvorgetreten, in zwe i parai ie ! mit einander abwärts steigende 
Aeste, se dass ein Poi lenkorn zwe i neben einander verlaufende Po i -
lenschläache entsendet (F. 6.), wobei nicht seiten die äussere Hülle 
des Pei ienkorns, die sogenannte C n t i c n i a , abgestreiit w i rd (F 7). 

Der Inhalt des Poüenkorns tritt häu&g i m Wasser darmformig her­
vor ; er besteht aisdann ans kie inen Körnern von nahebei gieicher 
Grösse, die dnrch Jodlösun^ eine geibe Fsrbnng annehmen. Die­
selben Hegen, wie es scheint, in einem dicken Schieime nnd verthei­
ien sieh desshaib im Wasser n i ch t , zeigen anch nicht e inma! die 
Molecalarbewegung, weiche erst, wenn man diesen inhalt durch Auf-
iegen des Deckglases ver the i l t , sichtbar w i rd . Die Pollenhörner 
messen im Mit te l ^/400 Mi l l imeter , ihre sogenannte Cuticnla ist dick­
wandig nnd mit zahllosen warzenförmigen Erhebungen ubersät: w i e 
bei aüenMonocotyledonep ist anch hier nur e i n e Austrittsstelle für 
den Poüenschiauch vorhanden. 

Sobald die Blüthe vertrocknet, kann man bei den im Fre ien ge­
zogenen C f o c t M mit ziemlicher Sicherheit anf die erfolgte Befruch­
tung rechnen. Oftmals haben fast aüe Samenknospen einen Po l l en 
schlauch erhalten, seltener s ind nar einzelne bevorzugt. Die befrach­
teten Samenknospen sind jetzt fast doppelt so gross and bei den 
violettblühenden Varietäten hellroth gefärbt and durchscheinend. Nnr 
einmal sah ich zwe i Pollenschläache in den Knospenmund e in­
treten. 

D ie Keimkorperchen lagen jetzt w ie vorhin, doch zeigte ihr In­
halt wesentliche Veränderungen. Von einem grossen hellen Ze l lkern 
verliefen Protopl&atnafRden znm Umkre is , al lein die E inw i rkang des 
Wassers bewirkte sehr bald e in Gerinnen des Inhalts, der s ich, za-
sammenziehend , von der jetzt vorhandenen ZeüstoCwand trennte 
(F. ! 1 . , 12 nndl iß ). i n der Rege l war das Aussehen dar beiden 
neben einander liegenden Keimkorperchen nicht genau dasselbe, das 
Eine war hhu&g etwas grosser und lag etwas tiefer als das Andere, 
das kleinere war alsdann weniger durchsichtig, der Inhalt wa f kör­
niger, der Zel lkern undeutlich oder gar nicht zu erkennen (F . 9 ) . 
In diesem Fal le trennte sich der Inhalt nicht wie bei dem grosseren 
und etwas tiefer liegenden Keimkorperchen von einer g la t ten , s ich 
nicht zusammenziehenden M e m b r a n , die ganze Protoplasnaahuge! 
zog sich vielmehr mit unregelmäßiger Umgrenzung znsammem. B i s ­
wei len versehwand sogar das eine Keimkorperchen , wie i m unbe­
fruchteten Zastande, im Waaser , in andern Fällen dagegen erh ie l ten 
s ich beide, mit einer Zurückziehung ihres Inhal ts , von einer aartea 
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NM 

ZeüstoCmemhran umgrenzt. (F. 10 — 13 ) Die letztere platzte 
nicht selten am freien Ende der Keimkorperchen, wobei ein Strom 
Heiner Körnchen hervortrat, ohne dasa später an dem zerrissenen 
Ende eine Oeßuung zu erkennen war.*) 

Bei vollständiger Isolirung solcher Päparate fand ich den derben 
Poüenschlanch über der Spitze des Embryosochs mit dem Faden­
apparate der Keimkorperchen in innigster Berührung. (F. 11, 12 
n. 14.) Das Ende des Pollenschlauches welches oftmals vollständig 
entleert war (F. 13 n. 14), nicht selten aber noch reichlich hörnigen 
Inhalt enthielt (Fig. 11), war in ailen Fällen gallertartig aufge-
quoüen, wobei sich bisweilen die innern Schichten von der äussern 
Schicht getrennt hatten. (F. 11.) Bei mehreren Präparaten, wo 
der Pollenschlaach schon mit dem Fadenapparate zusammengetroffen, 
aber noch keine hinreichend feste Membran am die Protoplasma 
hugel entstanden war, sodass die letztere im Wasser zerging, blieb 
der Fadenapparat beim Freilegen am Ende des Pojienschlauches hän 
gen und zeigte jetzt seine Fäden nur um so deutlicher (F, 8. i.) 
Der Inhalt der Pollenschläuche war anscheinend noch derselbe, wie 
im Poiienhorn auf der Narbe. Ja in einem Falle trat er am abge­
rissenen Ende des Pollenschlauches wie oben beschrieben wurmfor-
mig hervor und verhielt sich wiederum genau wie ich dortangege 
ben. Die Körnchen waren eben so klein, wurden durch Jod gelb 
gefärbt und zeigten, erst gewaltsam im Wasser vertheilt, Moieca-
larbewegang. Oeffnungen oder Poren Kanäle waren im Poilen-
schiauche niemals sichtbar; dagegen schienen die Fäden des Faden­
apparates in mehreren Fällen (F. 12 u. 13.) gleich einem Barte in 
der Mitte der schon [mit einer ZeilstoCmembran versehenen Proto 
plasmakugel za endigen, wobei hieine runde Körner an denselben̂  
hingen. (Fig. 13). 

Dass der Fadenapparat das Befestigungsorgan des Keimhörper 
chens mft dem Poüenschiauche ist, unterliegt für mich keinem Zwei­
fel, denn in allen Fällen haftet dasselbe so fest am Pollenschiauch, 
dass nur gar selten eine unverletzte Trennung beider Theiie von 
einander möglich ist. Bei den nicht auswachsenden Keimkorperchen 
scheint die Berührung nicht so innig und desshalb eine Trennung 
beider ungleich ieichter, was aucbvon Hofmeister beobachtet wurde, 
fch vermuthe aber, dass derseibe noch überdiess durch die Räume 

*) Mehr dena 50 von mir freigelegte Embryoaathspitzen waren, sobald eine 
feste Membran die Keimkorperchen umkleidete, vom PoÜenschlauehe berührt 
w o r d e n , während andere Samenknospen desselben Fruchtknotens , diekewa 
Pollenschlauch erhalten hatten, membranios erschienen. 
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M M 

zwischen seinen FHdeu den heftachtenden Stög des Pollens cMHncbe% 
anfoimmt nnd denselben der ProtoplasmAkuge! zjufnhrt. W e n n <M* 
Betrachtang geschehen ist, so w i r d der Fadenajta^rat undemtiiej^, }s\ 
b e i C r o ^ a ist et bisweilen für die nmtern beAnjcJtlaten &eMa^yp#^ 
eben kaum mahr nachzuweisen (F . 9 n- H J , i n d^r ßegjai &n4^t 
man aber Peberreste a m PeJ!en8chiaut;he hängend. (F* ^ 
z ' ). D a nun hcjdta Heimbörpewchen (ein dritte* iat u#r %nrhait% 
nissmklaaig saJteA vorhanden), wie ea scheint^ bei Crocvs iA der &*+ 
gei, nicht g!4ich%eitig, vom Pollanschlauch bejruhyt nnd dmccb^ Hm. h # 
fynchte4 werdjan, w ^ ^ h n u R g erat das eine mjte iner ZellstoRnwnJay^a 

umkieidejt i a ^ so vermnthe ich, d^an immer, nnr das ^uerstbefrucbtet^ 
auswaebst nnjL zum K s i t n * w ^ d . Daaseibe, oJ^achLon vo* der 
fruobtung^ mit d#m andern aaf g l i c h e * Hohe gejeg^ene (F. & a. 5), 

tritt baid darauf etwra#. ttefet ber.ab und ist, in^ diesem FaUe datett 
B i i dung e^ive^ ZalieJ^e^nembran w ganzen Umseist 4er Pratopta#: 
mahuge! bereits vom Fadenappatate, dar kaum aagh kenntlich i s ^ 
getrennt (F. U , 13 n. 13J, j a ee schien mir, Mawa i i en aegar^ ais 
ob dasselbe durch die schleimige Auflösung der Faden nach ahw,ajrtn 
gleiten möchte (?), 

Frühare Zustande dagegen, aufdeuen, w i ^ e s sfbeint, das^andere 
Keimhörperchen vorbleibt, zeigen nusser den^Eind^ing^n deaFaden*^ 
apparatea bis zn? Mitte der schon mit ewot Zelisteßnemsbran um­
grenzten Protopla,ama^agcl, in der Rege l noch eine ej)geuthum!iche, 
scheinbar aufgequollene BeschaSenheit des obe^e^t dem Umbryasack 
anliegenden Thei les dieser Membran (F . 12 a. 14.), welche an der 
innerp Grenze in zarte harze Fase rn ausläuft. Qhlarzinhjodiosong 
bewirkt hier , w,ie vorhin, eine biaue Färbung, a l le in, nisht immer 
bemerkt man diese Wandverdichung. 

!^s^ untere auswachsende Keimkorperchen verlängert sich; 
ra,u%3U seineju; antern Ende , und es erscheint alsdann eine wag-
re,ch(e Schej^dewnnd (F . 11 — 13), deren B i ldung die Tfbeilnug des 
%e!lhern* vpranzugehen scheint. A i l e in nicht immer konnte ich 
dejMeibetU in der obern Zeüe mit Sicherheit nachweisen. Die k l e i ­
nere untere Zel le , welcher der Ze l ikern niemals fehlt, w i r d darch 
Waiter^ HhaÜnog! wie es H o f m e i s t e r angegeben, zum lj!m^ryo) 
die grössere, obere dagegen, welche sich nicht m#!tr erwei tert und 
iq #er kleine f e i l e n entstehen, biidet den kurzen Träg^ea daa 
15m!)ryo und vertnjittelt dessen Befestigung mit^ d ^ W#cd, dea 
Embryasacks. 

interessante, M i s s b i l ^ n ^ n ^es Poilenschlau^hcS) qnd, des be­
fruchteten Ke imkorperchen, welche H o f m e i a ^ W ^ o A a ^ t ß t ^ a i n d 
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M i t 

mir nicht vorgekommen, dagegen habe Ich vielfach an nicht befrach­
teten Samenkuoapen Zeüenbildangen in den Gegenfüsslern wahr­
genommen. E i n Frnchthnoten namentlich enthielt neben wenigen 
befruchteten Samenhnoapen, deren Gegenfussier entweder schon im 
Vergehen begriffen, oder ac6on vergangen waren, zahlreiche unbe­
fruchtete Samenknospen, deren Embryoaack am antern Thei ie wahr­
scheinlich dnrch Zel lenbi ldang in den Gegenfussiern mit einem dich-
ten Gewebe angefüüt war, welches aogar in einem Fa l l e bia zum 
Knoapenmande hinaufreichte und dort angewachsen war (F. 15). 
Peberreste des Fadenapparates zeigten bei diesen Missbi ldungen 
nur gar selten noch Spuren der verachwundenen Keimkorperchen. — 
Daaal imai ige Verschwinden der Gegenfussier nach der Befruchtung 
lässt vielleicht auf eine Beziehung derseiben zu den Keimkorperchen 
schüeesen. (?) D i e Gegenfussier, bei Croctis zu 3 oder 3, sind mit 
einer festen ZellstoHmembran bekleidet, ihr dicker korniger Inhalt 
Maat einen groasen heüen Ke rn durchscheinen. 

Daa Resume des umständlich Mitgetheilten lautet nun folgen-
dermaasen: 

1) Die Keimkorperchen von CroctM bestehen, w i e bei GtmMo&M, 
aua zwe i ihrer Stractur und chemischen Beschaffenheit nach 
verschiedenen T h e i i e n : a) aus dem F a d e n a p p a r ä t e , dessen 
fettglanaendea stumpfes ^Ende ein wen ig Sfber die Membran 
des Embryusachs hervorragt und desaen zarte ZeMstoHlfhden 
atrahlenartig abwärts gehen; b)aus der P r o t o p l a s m a k u g e l , 
welche an der oberen Seite vom Fadenapparate berührt w i rd , 
an dem unteren freien Ende zwar schwach begrenzt, aber ver 
der Befruchtung von keiner festen, der E i n w i r k u n g des Waa­
sers widerstehenden Zeüstotfmembrau umkleidet ist. 

2) Z w e i , seltener drei Keimkorperchen l iegen ursprüngiich auf 
gieicher Hohe in der trichterförmig verengten Spitze dea E m -
bryeaacks. Der in den Knospenmund eingedrungene Pol len-
achiauch berührt den Fadeoapparat der Keimkorperchen und 
tritt mit ihm in innige Verbindung. Nur das zuerst befrachtete 
Keimkorperchen wächst aus , aber auch das Andere erhäit, 
wenn ae inFadenspparat mit dem Pol lenschlaach zusammentritt, 
eine feste ZeMstofRnembran. 

3) Der Inhalt des befrachtenden PoHenschiauches ist körniger Hatnr, 
er läset selbst bei den stärksten Vergrösaerungen (800 — 1 0 0 0 
mal) keine bestimmten Formeiemente unterscheiden, auch aind 
keine Oeffhungen in der aufjgequeMenen W*nd* am Poüen 
achtauch* sichtbar, 
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4) D!e Gegenfüssier verschwinden allmälig, w e n n eine Befrachtang 
erfolgt tat. 

E r k l ä r u n g d e r A b b i l d u n g e n . ' 

Die F iguren sind sämmüch mit der Camera iucida und z w a r , mit 
Ausnahme der F i g . i und 15, bei 350 maiiger Vergresserang ge-
zeichnet. D ie Präparate sind unter Cbiercaicinm aufbewahrt. 

HäuHg wiederkehrende Bezeichnungen: 
ch Hagelfleck (Chalaza) 
ie Aeussere Knospenhülle (Integumentum eiternum). 
i i Innere KnospenhüÜe (Integumentam internum). 
nc Knospenkern (Nacleas). 
r Gefässbundei der Samenknospe (Rapbe). 
se Embryosack (Saccuins embryonaiis). 
tp Poüenschiauch (Tubus polünis). ' 

nnd z ^ der Fadenapparat der Keimkorperchen, 
y* und y " der untere T h e i i , die Protopiasmakugei, der Keim-

körperchen. 
F . 1. Längsschnitt aas der Mitte der Samenknospe zur Biü­

thezeit. z die Gegenfüssier. E i n Poüenschiauch ist in den Knospen, 
mund (m) eingetreten. (Vergrösserung 40mal.) 

F . 2. D i e Spitze des Embryosachs einer unbefruchteten Samen­
knospe, ans der die beiden sich berührenden Fadenapparate beim PrN-
pariren hervorgeschoben s ind. 

F . 3. E i n ähnüches Präparat in seiner richtigen Lage. 
F . 4. E i n anderes, weiches so i i eg t , dass man von oben a a f 

die Spitze des Embryosacks herabsieht, wodurch eine Oeffnung (o), 
die Austrittssteüe des Fadenapparates beider Keimkorperchen, sicht­
bar wird. Die Präparate 3—4 sind ans unbefruchteten Samenknos­
pen, weiche 12 Standen in absoiatem Aikohoi ge legen, erhaiten. 

F . 5. Die Fadenapparate der beiden noch anbefruchteten t e i m -
körpercben isoi irt i n der Rege ! mit einander verkiebt, trennen sie 
s ich nicht ieicbt von einander. 

F . 6. E i n von der Narbe genommenes Poüenkorn m i t zwe i 
Scbiäuchen. ^ 

F . 7. E !n anderes, dicht neben dem vorigen auf derselben Ob­
jekttafel Hegendes, Poüenkorn, das gieichfaüs zwei Schi&ache gebil­
de t , ausserdem aber noch seine änssere Hülle abgestreift bat. 

F . 8 E in Poüenschiauch, welcher eben bis zum Embryosack 
hinabgestiegen war , aber seinen befrachtenden Inhalt noch nicht ab­
gegeben hatte, isoi irt. Der Fadenapparat eines Keimkörperchens 
ist mit ihm fest verbunden. 

F . 9. Partie aus dem Längsschnitt durch die Spitze dar kurz­
l ich befruchteten Samenknospe, y * hat noch keine feste Membran 
erhal ten, während y ' * sicher mit einer solchen versehen i s t , and 
deatlich einen Zel lkern zeigt. 

F . 10. Die Spitze eines befrachteten Embryosacka fr^igeiegt, der 
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am. Reiazharnjervhan i^Aanale Palle-aMÜsn^h ist mi t data Fadea-
apparat des letztern beim PrBpariren verloren gegangen^ 

F. ! ! E i n ähn!iche8 Präparat noch mit dem Pollenschlauch im 
Zusammenhang. 

F. 13. E i n anderes Ppipatat dieser A r t , &er Fadenapparat z ' 
haftet am PolienseMancM. 

F . 13 Partie aus der Spitze der kürzlich befruchteten Samen­
knospe im Kängasjchnitt. 

F 14 Efn Pollenschlaugh mit (est an ihm hafrendem Keimkorper­
chen, dessen inhait herausgetreten ist Das zweite Keimkorperchen, 
weiches noch keine Membran hatte, ist beim PräjparirezL verloren 
gegangen. 

F 15. Längsschnitt durch eine nictit befruchtete Samenknospe, 
deren Gegenfüssier durch fortgesetzte Zellenbildüng ein festes Ge­
webe mit klarem Inhalt haben, welches^ im vorliegenden F a l l bis an 
den Knospenmund hinaufsteigt und dort festhangt, während es bei 
der Präparation am Grunde abgerissen ist. Vergrösserung 40mal . 

B e r l i n , den 3. Ma i 1858. 

E n t f e r n t ! ! * * . 
J . W S t u r m , Enwmeratio plantarumvaseuiar iumcryptog^mi-

carum Chüensium. Nürnberg 1858. ( A u a dem H . Hefte 
der Abhandlungen d w naturbisiorisoheA Ge9eMschaA z u 
N&rnherg). 8 ' . p. 53 . 

Biese Aufzählung der chilealstben Farn stützt sich anf die Werke 
nnd Sammlungen* von H a e j ) h e , B e r t e r o , P o p p i g . K l o t z s c h , 
C ; a y , M e t t e n i a s ^ F e e , R r a c k ^ n r i d g e , H o a k e r , K a m z e , 
P r e a l , R p r i n g und wen B i b r a , welohe^ letztere für den Veriaaaer 
während seines sechsmonatlichen Aufenthalts dort eammeite. B s 
sind 'zuerst im Conspectus nur die Namen von ISO Arten angegeben, 
d ia d^ra^f einzeln mit ihren Synonymen und speciellen Standorten 
nabst Angabe der Nze. û er verschieden n Herbarien näher! durchge­
gangen weedan. Der Verfasser bedauert, P h i l i p p ! s Sammlungen 
n i ch f haben benutzen zu hennetn, da derselbe die F a r n in seiner 
F l o r a Atacamensis nicht angegeben hah .̂ D ie Zasammensteilung 
scheint mit vielem Fleisse gemacht zu sein und, ist für die Liebhaber 
dar SädameHkaniscben Fle^rateine recht danbenswerthe Arbeit;, w i e 
z w dea& aach far (He PAanzangeagray^Äe sehr viel Interesse bietet 
Bar der systematischen Aatz&biung iat hauptsäcM?ch M e t t e n i u s 
Reihenfolge päd B e y e n z ^ n g zur Norm genommen. Wen ist J ? ^ e -
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